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Ramaria sinsinii sp. nov. und Ramaria beninensis sp. nov., 
zwei neue Ramarien aus Benin (Westafrika) 

JOSEF CHRISTAN & NOUROU SOULEMANE YOROU 

CHRJSTAN, J. & N.S. YOROU (2009): Ramaria sinsinii sp. nov. and Ramaria beninensis sp. nov. - two 
new Ramaria-species from Benin (Westafrica). Z. Mykol. 75/2: 117-128 
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Summary: Two species of Ramaria found in Benin/We t Afrikaare described as new, R. sinsinii sp. 
nov. and R. beniniensis p. nov. , with pictures ofthe location, drawings and a detailed discussion. 

Zusammenfassung: Zwei Ramaria-Funde aus Benin (Westafrika) werden als R. sinsinii sp. nov. 
und R. beninensis sp. nov. neu beschrieben, mit Standortfotos und Mikrozeichnungen versehen und 
ausführlich diskutiert. 

Einführung 

Während einer mykologischen Studienreise 2004 nach Benin (Westafrika) führte uns eine Ex­
kursion in einen Regenwald nördlich von Porto-Novo in die Nähe von Pobe. Dieser geschützte 
feuchte Wald, der an eine Forschungsstation zur Gewinnung von Palmöl angrenzt, liegt inner­

halb 6°57 '20" und 6°58 '04 " nördlicher Breite, sowie 2°39 ' 46" und 2°40 ' 45 " östlicher Länge. 
In der Region herrscht feucht-tropisches Klima mit einem jährlichen Niederschlag von ca. 
1200 mm und einer durchschnittlichen Temperatur von ca. 26,8° C. Der Wald bei Pobe ist 
einer der wenigen Regenwälder Benins und beherbergt Feuchtgebietbaumarten wie unter an­
derem Terminalia superba Engl. & Diels. (Combretaceae), Antiaris toxicaria Lesch. (Mora­
ceae), Holoptelea grandis (Hutch.) Mi ldbr. (Ulmaceae), Triplochiton scleroxylon K. Schum. 
(Sterculiaceae), Ceiba pentandra (L.) Gaertn. (Bombacaceae) und Dialium guineense Wild. 
(Fabaceae) (SOKPON 1995). 

ln diesem Regenwald konnten zwei verschiedene Ramarien gefunden und gesammelt wer­
den, wobei ein Fund nur in der Laubstreu (saprotroph) und der zweite an Totholz (lignico l) 
sowie in der Laubstreu (saprotroph) wuchsen. Von beiden Funden wurden Standortfotos und 
erste makroskopische Aufzeichnungen gemacht. Spätere mikroskopische Untersuchungen er-
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gaben, dass es sich bei beiden Funden auf Grund der feinstacheligen , höckerförmigen Sporen 
um neue Arten aus der Untergattung Asteroramaria Christan & C. Hahn (2005) handelt. 

Material und Methoden 

Die Standortaufnahmen wurden als Dias mit einer Spiegelreflexkamera aufgenommen. Das 
frisch gesammelte Material wurde zum größten Teil mit einem Dörrgerät luftgetrocknet, ein 
kleiner Teil wurde in einer FFA-Lösung ( 1 ml Formalin 37%, 50 ml Ethanol 95%, 5 ml Essig­
säure konzentriert, 35 ml dest. Wasser) konserviert. 

Die mikroskopische Analyse wurde mittels getrocknetem Material in L4 nach CLEMEN<;:ON 
( 1972) an einem Lichtmikroskop mit 100-fachem Ölimmersionsobjektiv und 20-fachem Oku­
lar erstellt. Sporenlänge und Sporenbreite werden angegeben, Apiku lus und Omamentation 
wurden nicht berücksichtigt. Zudem wurden der Sporenquotient sowie die Mittelwerte der 
Sporenlängen (Lm), Sporenbreiten (Bm) und des Sporenquotienten (Qm) berechnet. Neben den 
dominanten meist vorliegenden mittelgroßen Sporen wurde auch nach großen und kleinen 
Sporen gesucht. Das Sporenomament wurde in Baumwollblau/Milchsäure, die anatomischen 
Merkmale der Äste und Rhizomorphen in L4 und Kongorot/Ammoniak (3% ige Lösung in 
0,5%-igem Ammoniak) betrachtet. Pro Fund sind mehrere Schnittpräparate angefertigt worden. 
Die Mikrozeichnungen wurden von Hand, ohne Zeichentubus auf Millimeterpapier nieder­
gelegt, mit einem Scanner digitalisiert, danach mit einem Zeichenprogramm (Designer) nach­
gezeichnet und auf weißem Karton ausgedruckt. Vereinzelte Strukturen wie Zellinhalte 
wurden abschließend von Hand mit Tuschestift beziehungsweise mit Bleistift aufgetragen. 

Beschreibung der Funde 

Ramaria sinsinii Christan & Yorou sp. nov. Abb. 1-5 

Etymologie: zu Ehren von Prof. Dr. Ir. Brice Sinsin, Universite d · Abomey-Calavi, Ben in 1> 

Lat. Diagn.: Basidiomata ad 8 cm alta et ad 3,5 cm lata, saprotropha ad lignicola. Truncus usque ad 0,5 
cm latus, cylindraceus-subrotundatus aut curvatus, sine ramis recentibus; superficie glabra, in imo alba 
ad cremea, sursum ochraceolutea ad pallide cinnamomea, interdum leviter rufobrunnea, aetate cum tinctu 
griseolilacino. Rami erecti, distincte paralleli ad curvati, ramosi; bifurcationibus rotundatis; apicibus co­
nicis, subuliformibus vel bifidis. Color ramorum in iuventute ochraceoflavus ad sordide ochraceoflavus, 
cinnamomeus ad pallide rufofulvus, aetate deorsum tinctu griseolilacino tectus; locis contusis paulum 
griseascens; apicibus clarioribus, fere albis ad clare ochraceoluteis, interdum fere viridi luteis. Caro firma, 
paulum elastica, ± alba, in sectione leviter griseascens; odore inconspicuo, sapore leniter acerbo. Rhizo­
morphae albae vel sordide albae, usque ad 2 µm crassae, fibulatae. Hyphae rhizomorpharum exterio­
res cristallis polymorphis et cystidiis tlavobrunneis globulosis cum nonnulli processibus consertae; 
hyphae interiores 1-4 µm crassa, 25 ad > 250 µm longae, fibulatae, incoloratae, tenuiter tunicatae, gla­
brae, nonnumquam superficie gibbosa; transitus septarum ampulliformes. Hyphae ramorum 1,5- 9 µm 
latae, cylindraceae, paulum intricatae glabrae ad leviter rugulosae, incolores, fibulatae; parietibus tenuibus; 

1l Mit den Namen Ramaria sinsinii möchten wir Prof. Dr. Ir. Brice SJNSIN, Leiter der Professur für Tropenökologie an 
der "Faculte des Sciences Agronomiques, Universite d' Abomey-Calavi, Ben in" ehren. Durch seine Großzügigkeit und 
seinem wissenchaftlichen Engagement unterstützt und motiviert Prof. SJNSJN viele westafrikanische Studenten. 
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Abb.): 
Ramaria sinsinii: junger und 
ausgereifter Fruchtkörper, mit 
deutl ich parallel aufwärtsstre­
benden Ästen. 

Fotos: J. CHRISTAN 

transitus septarum ampulliformes. Pulvis 
sporarum rufobrunneus. Sporae 5- 7,5 x 
2,8- 3,7 µm , tenuiter tunicatae, ellipsoideae 
ad fere guttifom,es; omamentis leniter echi­
nulatis-verruculosis, aculeis ad 1 µm altis. 
Basidia 35- 50 x 5-7 µm , fibulata, tetraspora. 

Holotypus (hie designatus): Africa, Benin, 
prope Pobe, prope institutum ad exploran­
dum olei palmae, N 06° 57'55.6, E 002°40 ' 
23.8, ad folia emortua et ad lignum emor­
tuum in silva pluviali humido; leg. et det. J. 
Christan, 29.06.2004. Holotypus in herba­
rio Monachiensi (M) sub numero 1101 , lso­
typi SYN 664 in herbario Beninensi 
(BENTN) et in herbario privato J. Christan 
sub numero 11 0 I depositi sunt. 

Fruchtkörper (Abb 1, 2): bis 8 cm hoch 
und 3,5 cm breit, saprotroph bis lignicol, 
auf Laubstreu und totem, verdecktem 

Abb. 2: Ramaria sinsinii: junger und ausgereifter Frucht­
körper, Äste etwas verbogen und nur zum Teil parallel 
aufwärtsstrebend. Foto: J. CHRISTAN 

Laubholz wachsend. Stiel bis 0,5 cm dick, rund-zylindrisch, im Alter zum Teil verbogen, glatt 
ohne austreibende Äste, Oberfläche glatt, zur Basis hin etwas rau; unten zunächst weiß bis 
cremefarben, gelegentlich mit zartem Oliv, aufwärts ockergelb bis blass zimtbraun und im Über­
gang zu den Ästen manchmal schwach rotbraun, im Alter mit einem hellen graulila Ton über­
zogen. Äste gerade, meist deutlich parallel aufwärtsstrebend, zum Teil etwas verbogen; nach 
oben hin mehrfach verzweigt, mit zwei- bis dreifach geteilten, abgerundeten Astgabelungen; 
Astenden lang, konisch, pfriemförmig oder kurz zweifach gegabelt. Astfarben im jungen Zu­
stand ockergelb bis schmutzig ockergelb, dann etwas zimtfarben bis schwach rostbraun, im 
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Alter vom Strunk aufwärts mit grauli la Ton überdeckt; Astenden heller, fast weiß bis hell ocker­
gelb manchmal fast grünlichgelb; auf Druck in den Ä ten etwas grau werdend. Fleisch: fest, 
etwas elastisch, ± weiß, im Anschnitt schwach grauend; Geruch unbedeutend; Geschmack 
schwach bitter. Rhizomorphen: weiß bis schmutzig weiß, bis 2 mm dick, mit der Laubstreu und 
mit gröberen Holzresten verwachsen. Sporenpulver: in Masse rostbraun. Chemische Reak­
tionen: nicht notiert. 

10 µm 

Abb. 3: Sporen von R. sinsinii mit feinem, stachel­
bis höckerförmigem Ornament. 

Zeichnung: J. CHRISTA 

Abb. 4: globuläre Cystiden in den Rhizomorphen 
mit zunehmend tingerförmigen Auswüchsen, Inhalt 
zunächst gelbbraun, granulär gefüllt, dann ± milchig 
trüb werdend und später völlig farb los bi s hyalin. 

Zeichnung: J. CHRISTA 
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Sporen (Abb. 3): 5- 7,5 x 2,8- 3,7 µm , Lm = 
6,3 µm, sm = 3,2 µm , Qm = 2.0, nach 70 
Messungen in L4, dünnwandig, im Profil el­
lipsoid bis etwa tropfenförmig; cyanophil , 
Ornament fein stachelig-warzig, mit bis zu 1 
µm hohen Stacheln. Basidien: 35- 50 x 5- 7 
µm, keulenförmig, mit Schnallen, 4 -sporig; 
Sterigmen leicht gebogen bis zu 8 x 1,2 µm. 
Asthyphen: 1,5 bi 9 µm im Durchmesser, 
glatt bis fein rauh, farblos , Wände ± dünn 
( < 0,2 µm) , zylindrisch, leicht verschlungen, 
mit Schnallen, ampulliforme Septenüber­
gänge vorhanden. Basalmycel: Endzellen 
zylindrisch, gerade bis leicht geschwungen, 
mit stumpfem Apex, bis > 100 µm lang und 
1,5-3 µm breit. Rhizomorphen (Abb. 4-5): 
Hyphen in der äußeren Schiebt vereinzelt 
bis dicht mit polymorphen Kristallen um­
mantelt; daneben sind gelegentlich leicht 
verdickte, gelbbraune, globuläre Cystiden 
zu sehen, welche einzelne fingerförmige 
Auswüchse bekommen und später farblos 
bis hyalin und dünnwandig sind (Abb. 4), 
mit Schnallen; Endzellen milchig trüb, zy­
lindrisch, bis etwas unregelmäßig, mit 
stumpfem, selten mit kopfigem Apex, oder 
sehr selten als farblose Acanthohyphen ohne 
Kristalle; Hyphen in der Tiefe I bis 4 µmim 
Durchmesser, 25 bis >250 µm lang, mit 
Schnallen; farblos, dünnwandig, in Rand­
nähe zum Teil etwas gelblich trüb, zylin­
drisch leicht versch lungen, gelegentlich 
wellig, meist glatt, manchmal mit höcker­
förmiger Oberfläche; in der Tiefe häufig mit 
ampulliformen Septenübergängen, diese 
gelegentlich mit bis zu 2 µm dicken Wän­
den; Thrombopleren (s. CLEMENC::ON 1997, 
CHRISTA 2008: 88) sehr selten. 
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Abb. 5: R. sinsinii: Rhizomorphe im Längsschnitt mit polymorphen Kri stallen und Cystiden mit glo­bulärem Apex und zunehmend fingerförmigen Auswüchsen. Zeichnung: J. CMRI TAN 
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Untersuchtes Material 

Ramaria sinsitrii Christan & Yorou (2009): Holotypus: Benin bei Pobe, in der Nähe der For­
schungsstation zur Gewinnung von Palmöl, 06° 57'55.6, E 002°40'23 .8, in der Laubstreu (saprotroph) 
und auf umgebendem Todholz (lignicol) gewachsen in feucht tropischem Regenwald, leg. et det. J. Chris­
tan, 29.06.2004; Holotypus im Staatsherbar München (M) Nr. 11 0 1, lsotypus SYN 664 in Herbar 
(BE rN) und Privatherbar J. Christan Nr. 110 1. 

Ramaria clavarioides Schild (1998): Holotypus: Italien, Sardinien, Kiefernwald (Pinus) zwischen 
modrigen Nadeln und etwas Gras, 11 . 11 .1994, leg. A. Errico, aus Herbar ZT, Schild r. 2107. 

Ramaria quercus-ilicis Schild ( 1998): Holotypus: Italien, Villa di Villa, Commune Cordignano, 
Prov. Treviso, unter Quercus ilex, 23 .10.1993 , leg. Schild und Ricci, aus Herbar ZT, Schild Nr. 2024. 

Diskussion 

Ramaria sinsinii ist durch ihre ockergelbe, zimt- bis rostbraune Farbe, dem später hinzu­
kommenden graulila Ton und den ehr deutlich parallel aufwä rtsstrebenden Ästen makro­
skopisch gut erkennbar. Mikroskopisch zeichnet sie sich durch ihre kleinen Sporen mit fe inem, 
stachelig-warzigem Ornament und den polymorphen Kristallen, sowie den globulären Cysriden 
in den Rhizomorphen aus. 

Die Fruchtkörper von R. sinsinii wurden am Fundort auf Grund ihrer Wuchsform und des 
saprotroph-lignicolen Wachstums zunächst als der Untergattung Lentoramaria Corner 1970 
zugehörig angesehen. So ist der aufrechte Wuchs der Äste, die Fruchtkörpergröße und das 
Vorkommen in der Laubstreu sowie auf totem, vermoderndem Holz typisch für Arten aus der 
Untergattung Lentoramaria. Eine gewisse Ähnlichkeit besteht zum Beispiel mit Ramaria 
stricta (Pers.: Fr.) Quel. , welche in den gemäßigten Kl imazonen wächst, aber auch mit der in 
tropi chen Klimazonen vorkommende Ramaria moelleriana (Bres. & Roum.) Corner. Beides 
sind Arten aus der Untergattung Lentoramaria, die auf totem, vennoderndem Holz wachsen 
und gelegentlich in die Laubstreu übergehen können (siehe CHRISTAN 2008: 248). Andererseits 
ist die Wuchsform auch den tropischen Arten aus der Untergattung Echinoramaria (Corner) 
emend. Christan & C. Hahn (2005) ähnlich, wie z.B. bei R. cyanocephala (Berk . & Curt.) 
Corner. Diese sind aber terrestri eh, ihr Mycel wächst im Mineralboden und nicht in der Laub­
streu beziehungsweise an Holz. Im Falle von R. sinsinii ist es nicht eindeutig, welches Sub­
strat als Ausgangspunkt für das Mycelwachstum maßgeblich ist. Die Fruchtkörper wuchsen 
gleichmäßig verteilt zwischen der Laubstreu und auf vom Laub verdeckten, vermodernden, 
gröberen Holzstücken. 

Wie dem auch sei, die mikroskopischen Untersuchungen ergaben ein anderes Bild al zu­
nächst vennutet. Hierbei konnten Sporen mit einem fe inen, stachelig-warzigen Ornament fes t­
gestellt werden, ein Merkmal, das zur Untergattung Asteroramaria führt. In den Rhizomorphen 
fehlten allerdings die typischen sternförmigen Kristalle, welche bei den meisten Arten der Un­
tergattung Asteroramaria vorhanden sind (siehe CHRISTAN & C. HAHN 2005, CHRISTAN 2008: 
11 2). An ihre Stelle treten, wie oben beschrieben, polymorphe Kristalle. Diese kommen aber 
bei einigen wenigen Arten wie R. clavarioide Schild und R. quercus-i/icis Schild innerhalb der 
Untergattung Asteroramaria vor, wie ich an Hand der Holotypen fes tstellen konnte (siehe 
CHRISTAN & C. HAHN 2005). lntere santerwei e entspricht das Vorhandensein von globulären 
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Cystiden mit fingerförmigen Auswüchsen in den Rhizornorphen der Situation bei R. c/ava­
rioides, bei der ich am Typusexernplar ebensolche globulären Cystiden und polymorphen Kris­
talle in den Rhizornorphen feststellen konnte. Diese Cystiden wurden zunächst als mögliche 
Chlarnydosporen angesehen. Nach genauerer Betrachtung wurde die anfängliche Vermutung 
jedoch wieder fallen gelas en. Die Kriterien der Chlamydosporen im weiteren Sinn (siehe Cu~­
MENC:ON 1997: 31 1) erfü llen die oben beschriebenen globulären Cystiden nicht. So ist eine 
Zelle zur Verbreitung bzw. zum Überdauern nicht zu erkennen, und eine Freisetzung der Zelle 
ist keinesfalls gegeben. Verdickte Wände sind nur gelegentlich und dann nur vorübergehend zu 
sehen, auch eine Verschmelzung mit einer Mutterzellenwand i t nicht zu erkennen. Die Ent­
wicklung der globulären Cystiden geht wie folgt vonstatten: Zunächst zeigen sich einfache 
globuläre Zellen mit gelbbraunem, granulärern Inhalt, danach beginnt ein unregelmäßiges Aus­
treiben von höcker- bis fingerfönnigen Auswüchsen. Zugleich blas t der Zellinhalt allmählich 
milchig-trüb aus. Zuletzt ist ein völliges Fehlen von Zellinhalten zu erkennen, wobei die finger­
förrnigen Auswüchse ± regelmäßig ausgebi ldet sind. Diese „vo ll entwickelten" Zellen sind 
dünnwandig, hyalin und werden nicht freigesetzt. Interessanterweise ist der gelbbraune, gra­
nuläre Inhalt auch in den naheliegenden Hyphen zu sehen; hierin liegt eine große Ähnlichkeit 
mit den in den Rhizornorphen von Ramaria regelmäßig vorkommenden Sekrethyphen vorn 
thrornbopleren Typ, die in Form von acantho-dendroiden und globulären Zellen bzw. Acantho­
cystiden und Astrocystiden vorkommen, wie sie zum Beispiel von MARR & STUNTZ ( 1973), 
R.H. PETER E (1988a), AGERER & IOSIFIDOU (2004) und Cl·IRISTAN (2008: 88-92; Abb. 98-
101) in neuerer Zeit beschrieben wurden. 

Zur Abgrenzung der Untergattungen Lentoramaria und Echinoramaria sei noch ergänzend 
auf folgende Merkmale hingewiesen (siehe CHRJSTA & C. HAHN 2005): Die Arten der Unter­
gattung Lentoramaria haben Sporen mit einem warzigen bis warzig-wulstigen Ornament und 
ihre Rhizornorphen wei en neben den dünnwandigen generativen Hyphen fast immer auch 
skelettisierte Hyphen oder Skeletthyphen auf (siehe zum Beispiel auch bei CORNER 1950, 196 1; 
R.H. PETERSEN 1975; RATTAN & KHURANA 1978; SCHILD 2003 ; CHR! TAN 2008). Ein wichti­
ges, durchgängiges Merkmal in den Rhizornorphen der Untergattung Lentoramaria sind ro-
ettenfönnige Kristallaggregate (siehe CHRISTA & C. HAHN 2005; CHRISTA 2008), die bei 

allen Arten aus der Untergattung Lentoramaria vorkommen. Die Arten aus der Untergattung 
Echinoramaria grenzen sich durch dickwandige, knorrige Hyphen mit großen dickwandigen 
Kugelzellen in den Rhizornorphen (CHRJSTAN & C. HAH 2005 : 16, Abb. 2, 3; CHRISTAN 2008) 
ab. Zudem sind große, im Mittel meist über 5 µrn breite Sporen, mit meist grobem, stachelig­
dornigem Ornament und oft bi zu 2 µrn dicken Wänden kennzeichnend. 

Die Makro- und Mikromerkmale von R. sinsinü wurden mit we iteren Arten aus der Unter­
gattung Asteroramaria nach CORNER (1950, 1970), R.H. PETERSEN ( 1981, 1988), S HILD 
( 1990, 1998, 2003) u. a. verglichen. Eine Übereinstimmung der Merkmale mit einer der Be­
schreibungen konnte nicht festgestellt werden, somit wird R. sinsinii als neue Art beschrieben. 
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Ramaria beninensis Christan sp. nov. Abb. 6-9 

Etymologie: abgeleitet vom amen des we tafrikanischen Staates Benin. 

Diagnosis latina: Basidiomata ad 4 cm alta et ad 2 cm lata, saprotropha. Truncus usque ad 0,3 cm latus, 
cylindraceus ad curvatus, ramis recentibus munitus; superficie glabra, in imo alba ad cremea, sursum sor­
dide ochraceolutea ad griseo-ochracea. Rami curvati , interdum paralleli , ramosi ; bifurcationibus ro­
tundatis; apicibus conici , subuliformibus aut breviter plurifurcatis. Color ramorum griseiochraceus ad 
griseobrunneus; apicibus albis, aetate concoloribus; locis contusis obscurius brunneis, locis vulneratis 
vinoso-rubescentibus ad vinoso-brunnescentibus. Caro firma , albidula, in sectione vinosorubescens; 
odore inconspicuo, sapore leviter acerbo. Rhizomorphae albae vel cremeo albae, u que ad 1 µm cras ae, 
fibulatae. Hyphae rhizomorpharum in strato extemo leviter vel dense cristallis stellaeformis tunicatae; 
cellulae terminales tlavobrunneae aut glabrae, cylindraceae, lactaneo-turbidae apicibus obtu is munitae; 
hyphae in profundo 1- 3 µm crassae, ad > 150 µm longae, fibulatae, incoloratae, tenuiter tunicatae, gla­
brae ad irregulariter nodulosae, leviter intricatae; transitus septarum ampulliformes. Hyphae ramorum 
1- 6 µm latae, cylindraceae, fortiter intricatae, glabrae, fibulatae; parietibus tenuibus, interdum tlavo­
brunneis; transitus septarum ampulliformes. Pulvis sporarum sordide ochraceus. Sporae (4) 5-6,5 x 
2,5- 3,5 µm , tenuiter tunicatae, e llipsoideae ad fere cylindraceae; omamenti leniter echinulatis-gibbosis, 
ad 0,5 ( 1) µm altis. Basidia 20-25 x 4-6 µm , fibulata, tetraspora. 

Holotypus (hie designatus): Africa, Benin, prope Pobe, prope institutum ad explorandum olei palmae, 
N 06° 57'55.6, E 002°40'23 .8, ad Fo lia dejecta in silva pluviali humida; leg. N. Yorou, det. J. Christan, 
29.06.2004. Holotypus in herbario Monachiensi (M) sub numero 1100, lsotypi SYN 681 in herbario 
Beninensi (BENfN) et in herbario privato J. Christan sub numero 1100 depositi unt. 

Fruchtkörper (Abb. 6, 7): bis 4 cm hoch und 2 cm breit, saprotroph, in der Laubstreu wach­
send. Stiel bis 0,3 cm dick, zylindrisch bis verbogen, glatt oder mit jungen, austreibenden 
Ästen versehen; unten weiß bis cremefarben, aufwärts zu den Primärästen hin schmutzig 
ockergelb bis grauocker. Äste verbogen, nur gelegentlich etwas parallel; nach oben hin mehr­
fach verzweigt, mit zwei- bis dreifach geteilten, abgerundeten Astgabelungen; Astenden lang, 
konisch, pfriemförmig oder kurz mehrfach gegabelt. Astfarben im jungen Zustand grauocker, 
im Alter zunehmend graubraun; Astenden weiß, im Alter den Ästen ± gleichfarben; auf Druck 
etwas dunkler braun werdend, bei Verletzung mit deutlich weinroter bis rotbrauner Verfär­
bung. Fleisch: fest , ± weißlich, im Anschnitt weinrot wedend; Geruch unbedeutend; Ge­
schmack schwach bitter. Rhizomorphen: weiß bis weiß-creme, bis 1 mm dick, mit Laubstreu 
und feinen Ästchen verwachsen. Sporenpulver: schmutzig ocker. Chemische Reaktionen: 
nicht notiert. 

Sporen (Abb. 8): (4) 5- 6,5 X 2,5- 3,5 µm, Lm = 5,4 µm, Bm = 3,0 µm , Qm= 1.8, nach 70 Mes­
sungen in L4, dünnwandig, im Profil ellipsoid bis etwas zylindrisch, fein stachelig-höcker­
förmig; Wände und Ornament cyanophil , Ornament meist bis 0,5 µm hoch, nur gelegentlich 
mit bis zu 1 µm hohen Stacheln. Basidien: 20-25 x 4-6 µm , 4 -sporig, keulenförmig, mit 
Schnallen; Sterigmen leicht gebogen, bis zu 6 x 1,5 µm. Asthyphen: 1 bi 6 µm im Durch­
messer, glatt und dünnwandig, zylindri eh, leicht verschlungen bis dicht verwoben, mit Schnal­
len, ampulliforme Septenübergänge vorhanden; in Mas e gelb, einzeln farblos, stellenweise 
mit gelblichbräunlichem Inhalt, der auch extrazellulär als granuläre bis harzige Ablagerung 
auf den Hyphen zu sehen ist. Rhizomorphen (Abb. 9): Hyphen in der äußeren Schicht mit 
sternförmigen Kristallen (bis zu 10 µm im Durchmesser) ummantelt und gelbbraunen, granulär­
blasigen, nur andeutungsweise dendroiden Endzellen (Astrocystiden). Daneben auch glatte, 
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Abb. 6: Ramaria beninensis: li . reifer Fruchtkörper mit weinbraunen Verfärbungen 
an den Bruch teilen; - re. älterer, ausgereifte r Fruchtkörper. Foto: J. C HRJ TAN 

Abb. 7: Ramaria beninensis: frische, reife Frucht-
körper. Foto: J. CHRISTA 

10 µm 

Abb. 8: Sporen von R. beninensis mit fe inem, 
stachel- bis höckerfö rmigem Ornament. 

Zeichnung: J. CHRISTAN 

zylindrische, nur milchig trübe Endzellen mit stumpfem Apex. Die sternfö rmigen Kristalle er­
scheinen an den Endzellen an astrocystidenähnlichen, sehr kurzen Seitenästen, meistens jedoch 
ist die Hyphenwand nur mit einer leichten Erhebung versehen (Abb. 9). Hyphen in der Tiefe 
1- 3 µm im Durchmesser und > 150 µm lang, mit Schnallen; farblos, Wände dünn bis leicht 
verdickt (maximal bis ca. 0,2 µm ), zy lindrisch bis etwas unreglmäßig knorrig, leicht ver­
schlungen, meist mit glatter Oberfläche. Häufig mit ampulliformen Septenübergängen (5- 10 
µm breit), diese gelegentlich mit leicht verdickten Wänden. 
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Abb.9: 
Rhizomorphe im Längs­
schnitt bei R. beninensis, 
mit stem fönnigen Kristal­
len und gelbbraunen, gra­
nulär-blas ig bis milchig­
trüb gefüllten Endzellen. 
ln der Tiefe sind neben zy­
lindrischen auch knorrig 
gewachsene Hyphen zu 
sehen. 

Zeichnung: J. CHRISTAN 
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Untersuchtes Material 

Ramaria beninensis Christan (2009): Holotypus: Benin bei Pobe, in der Nähe der Forschungssta­
tion zur Gewinnung von Palmöl, N 06° 57'55.6, E 002°40 '23 .8, in der Laubstreu (saprotroph) gewach­
sen, feucht tropischer Regenwald, leg. N. Yorou, det. J. Christan, 29.06.2004; Holotypus im Staatsherbar 
München (M) Nr. 1100; lsotypus SYN 681 Herbar (BENfN) und Privatherbar J. Christan Nr. 1100. 

Ramaria capucina (Pat.) Corner ( 1950): Holotypus: als Clavaria capucina Pat., Vietnam, Hanoi , 
2. Sept. 1908, sous des Bambous, M. Demange no. 288, cum icone. Herbar Harvard (HUH) Nr. 213474 

Ramaria ochracea (Bres.) Corner (1950): Rolotypus: als lachnocladium ochraceum Bres. n. sp., 
Conga, ad truncos putridos, no date, leg. Dewevre, Staatsherbar Schweden (S) Nr. F 15075. - lsotypus: 
als lachnoc/adium ochraceum Bres., Conga, ad truncos putridos, no date, leg. Dewevre, Herbar Har­
vard (HUH) Nr. 213473 

Diskussion 

Ramaria beninensis ist durch ihre graubraune Farbe und den weißen Astenden, der deutlich 

weinroten bis rotbraunen Verfärbung an verletzten Stellen, der geringen Größe und dem 

Wuchs in der Laubstreu makroskopisch gut erkennbar. Mikroskopisch zeichnet sie sich durch 

ihre kleinen Sporen mit feinem, stachelig-warzigem Ornament und den sternförmigen Kris­

tallen mit andeutungsweise (Abb. 9) dendroiden Endzellen (Astrocystiden) an den Rhizo­

morphen aus. Diese Eigenschaften stellen R. beninensis in die Untergattung Asteroramaria. 

Anfangs wurde R. beninensis wegen ihrer graubraunen Farbe, der sehr kleinen Sporen 

und ihres Vorkommens in der tropischen Klimazone als „cf. R. capucina (Pat.) Corner 1950" 

bezeichnet. Ein Vergleich der Holotypen von R. capucina und der ebenfa ll s kleinsporigen R. 
ochracea (Bres.) Corner mit der Aufsammlung aus Benin ergab von den Sporenmerkmalen 

her weitgehende Übereinstimmung. Die Sporengrößen sind mit 4 ,2- 6,5 x 2,8- 3,8 µm bei R. 
capucina und mit 4,5-6,5 x 2,8- 3,8 µm bei R. ochracea so gut wie identisch. An der Eigen­

ständigkeit von R. beninensis kann jedoch aufgrund der makroskopischen und der ökologi­

schen Merkmale kein Zweifel bestehen : Die graubraune Farbe, die deutliche weirote 

Verfärbung an verletzten Stellen, die weißen Astspitzen und der schwach bittere Geschmack 

sind klare Trennmerkmale zu R. capucina, R. ochracea und R. ochracea var. sicco-olivacea 

R.H. Petersen (1988b). 

Auf R. capucina und ihren Namen, der mich anfangs etwas irriterte, soll noch etwas näher 

eingegangen werden. Der Artname R. capucina hat allem Anschein nach nichts mit der Farbe 

der Fruchtkörper zu tun, wie zunächst vermutet wurde. PATOUILLARD ( 1917) beschreibt kleine 

gelbockerfarbene Fruchtkörper mit etwas bräunlichem Strunk, welche unter Bambus auf dem 

Boden wuchsen. Der Geruch wird als angenehm, leicht nach Anis riechend beschrieben. Der Ge­

schmack als ... ,,forte, comme salee" .. . bezeichnet. Die Suche in französischen Wörterbüchern 

und mit Hilfe von Till Lohmeyer ergab, dass sich der Name „capucine" bei botanischen Veröf­

fentlichungen von der Kapuzinerkresse (Trapaeolum majus L.) ableitet. Die Farbbezeichnung 

„couleur capucine" beschreibt ein dunkles Orange, was aber für R. capucina nicht zutreffend sein 

kann. Doch dann erinnerte ich mich an einen Hinweis von A. Einhellinger, der mir einmal er­

klärte, dass im Französischen „sale" auch für einen „scharfen" Geschmack benutzt wird, wie es 

bei manchen Arten aus der Gattung Russula vorkommt. Till Lohmeyer bestätigte, dass „sale" 

auch die Bedeutung von „beißend, scharf oder gepfeffert" hat, wenn auch oft im übertragenem 

© 2009, Deutsche Gesellschaft für Mykologie 



128 Z. MYKOL. 75/2, 2009 

Sinn (wie „beißender Sarkasmus"). Vermutlich bezog sich also PATOUILLARD ( 1917) bei der 
Namensgebung auf den „beißenden" Geschmack und nicht auf die Fruchtkörperfarbe. 
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